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SKan sah es an dem weichen Glanz

I

Om  Feuer geglüht.
j Kn Roman aus der Ostmark von Fritz Daum.

[r. ~ (m-) (Nachdruck verboten.)
_ Erstes Kapitel.
Set unfreiwillige Lauscher
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Ä8nifl5et6 {nan6u «r «1! eftU<t ÖeiiÄ5,,,0S  Bulgarien in München:
StSnig £u6wls »I . bei 6er Abfahrt oom Bahnhof nach 6er Resi6en^

<PH°t. : Photobertcht Hoffmann, München)
Am l5. Juni traf r
tn München ein,
Die inner- Stadt

^WW « L"ra ?-
^ eri)e- Sein schmales, rassiges Antlitz war

Ä W " ' a6, CV nte^ fant - Seine grauen Augen konnwn
^str stolz und herrisch blicken. Egon von Rk>rin „r,nko
war erst seit kurzer Zeit in die ostpreußische Garnison mit
M n ^ ugebildeten Jägerregiment zu Pferde eingerückt
Morst lag ern sinnender Ernst auf seinen 0»™»« 9t tllC7'
er auch fröhlich lachen rtnb1 CJ £ tnen©̂ erbe??e^0nIrtC

„ Sagt mal , ihr macht mich wirklich neuaieria nuf di»
®cime. Schon mehrfach wurde ihrer gesprächsweis/ Er¬
wähnung getan . Ist sie wirklich so schön? " ^ 1 ®

Jörg -Uli von Gießhardt warf den Kopf auf
- „Schön ? —

solch banalen
Ausdrücken kommen
Sie der Wahrheit
noch lange nicht
bei. Ihre Erschei¬
nung ist einfach
überirdisch — uns
Menschen unfaß-
uch. Das rotgol-
dene Haar , die
nachtdunklen Au¬
gen und der blen¬
dende Teint exi¬
stiert nicht noch
einmal in diesem
Jammertal , Erde
genannt ."

Hans von Plet-
tin brummte.

„Na, roegen
einer fuchsigen
Perücke, ein paar
Zigeuneraugenund
der käsigen Ge¬
sichtsfarbe wirst du
zumPoeten ;Jörg-
Mi, ich zweifle
an deiner Zu¬
rechnungsfähigkeit.
Aber etwas an-
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deres ist noch da , das für viele zum Angelpunkt wird,
ein ganz klotziges Vermögen . Dw ^ ame gehört eurem
baltischen Adelsgeschlecht an , herratete und beerbte
einen alten , klapprigen Russenonkel mrt großen Liegen-
schäften, erbte dazu hier im alten Ostpreußen noch emrge
Besitzungen von einer deutschen Seitenlinie chres Ge¬
schlechts— na , Herz, was verlangst du mehr . Kem Wunder,
daß unsere bunten Jungen an ihr kleben, wie rre F t S

°n 'Äf 1an § ! Unmensch ! Wachle dir bessere

meine neunzig Kilo wieder aufs Pferd zu heben . Bei
der Hitze 'ne ganz anständige Leistung!

Beringhofen lachte über dre zwer so verschieden ge¬
arteten Freunde.

„Na , wir werden ja sehen, wenn wu zu Wronkens
kommen. Dort sehe ich ja schon den Turm blinken.

„Passen Sie bloß auf Jörg -Uli auf , der wnd gleich
misangen , mit seinem Herzen zu ivnglreren , um die

^ ^'^ Hans,Ä d ' ein Banause und rettungslos verloren !"
Die Herren ritten jetzt in die kurze Lindenallee hmab

und stiegen gleich darauf aus dem Sattel.
Ein Garte,rfest bei Wronkens war immer etwas Ge¬

nußreiches , daher fand sich der Feudal - und Mrütaradel,
sowie die nachbarlichen Gutssamiken zahlreich ern.

Die drei Offiziere gingen erst m das Schloß , um sich
etwas präsentabel herzurichten , dann schritten sw «den
Garten , wo die meiste,i Gäste ch°n^ versammelt waren
Der Baron und seine Gemahlin bewillkommten ihre Gaste

‘UD̂arauf mischten sich die Herren unter das übrige
„versainmelte Volk", wie Plettin es nannte . ^

Beringhofen ward vorgestellt, er war noch Mul ng
ni diesem Kreise. Plötzlich saßte er den klemen Ulanen

"“ Üsetter noch tn«l , PI °« i» ! » et » h* WM
ba  drüben in dem veilchenblauenSpitzenkleid. Sollte
das - ?" rj: ._

Der An geredete sah ihn scbies an.
„I der Tausend , Beringhofeu , fangen Sie ooch an,

ru schmachten? Brat mir einer 'nen Storch . Ihr seid roch
M unvernünftig . Iw das ist das Russenwmb
über das ich mich ärgere , weil da, wo ste auftrrtt , , c
miitlichkeit zu Ende ist. Kerner blerbt von den Migen
Dachsen bei der Stange . W,e eme einsame Eiche stehe ich
allein auf roeiter Flur . Mus; mich dann zu den höheren
Sternerr setzen und mit uralten Schwadronsgesänchten
mlöden lassen, oder über Mist und künstliche Düngung
debattieren . Nu , geh'n Sre n,an hm. ^ ch weme Ihnen
keene Träne nach." u

Lachend klopfte ibm Egon auf dre Schulter.
„Aber, Plettin , feien Sie doch kem Frosch. >zch sehe

was Hübsches gern . Sie doch auch !" . . ..
Nicht wenn es ein Weib ist und geheiratet sem will.

"Los , machen Sie mich mit ihr bekannt?
Kläglich wehrte der A. icfe.
Nee Berehrtester ! Was spielte ich als Mstafs

dort "unter dem grünen Gemüse für eine Rolle . Gehen
Sie zu Jörg -llli , der besorgt das gern , ^ ch druck

Eilfertig hoppelte er auch schon davon.
Egon blieb, an die Baluitrade gelehut , außerhalb des

Kreises stehen , der die Damen umgab . So konnte er nnt
Mutze die schöne Russin betrachten . ^ t  ,

In der Tat ? ein selten schönes Weib . Nur der hoch¬
mütige Ausdrrick ihrer Augen und das verächtliche Senken
der Mundwinkel störten den harmonischen Eindruck, reu
ihre Erfcheinui g hervorrief.

Egons Blicke ruhten lange auf ihr.
- löblich sah sie zu ihm herüber . Er erschrak förmlich,

als ihn der Strahl aus den vachtdunklen Angen so un¬
vermittelt traf . Fest hielt er den Blick aus.

Langsam wandte sie sich ab-

Nur sekundenlang hatte dies Ineinander^
Blicke gedauert , und doch fesselte es zwei Mensche f
sie es auch kür den Augenblick noch nicht ahnten.

Jascha Alexandrowna wartete vergebens, d v>e
junge , interessante Jägeroffizier sich ihr nähen, f;
Er kam nicht, sondern schloß stch Jorg -Ulr an, j, "hfl
blassem Gesicht von der Schönen hinweggmg . »S1!

Der junge Offizier sagte auf einmal aus tiejW•
danken heraus : „Beringhofeu — Jascha ist ein § P?
aber ein schöner. Sie haben keme Ahnung , w,e§ J®:
abfallen läßt ." r > Ä. , r ?

„Bleiben Sie weg. Das gebrannte KrndP er -
kanntlich das Feuer scheuen." f

„Das — das kann ich eben mcht. So oft, m
vornehme , es nutzt nichts , ich bin rettungslos,
Sie ist ein exotisches Gewächs . Jetzt wirft sie Ihn- J®
Blick in die Seele , daß es einen durchschauert,» «l
die Türe des Paradieses geöffnet wird , dann I®«
einen aus , und nachher kriegt man emen Ersblich“ ;
sagt : Geh fort von mir , du beleidigst mich." ■<

„Also eine Kokette schlimmster Gattung !" « J
.Biel,eicht - ich » eil " ich. ! Ich (eie a *

wie in einem Taumel . Bin gar mcht imstande,
meinem Tun Rechenschaft zu geben . Bermgh«,
ist ein verfluchter Zustand . Man schwebt ohne 0 e1
Bügel auf einem iollgewordenen Renner dahm. '

Sie waren in einem stilleren Teü des G« ^

9eIa "! gon sah mit Bedauern dem jungen Mensch
zerwühlte Gesicht. . . . . . . -arm

„Donnerwetter , Gießhardt , rechen Sre sich zi . ^
damit Sie aus diesem unwürdigen SchaukelzuM ^ j
kommen ." der

„Was soll ich tun ? " ,
„Einfach vor die Schöne hmweten uvhj m „

Wein ein schenken. Zum Kuckrick, Sre smd docĥ
ansehirliches Menschenkind und , soviel ich zu ^ -
vermag , mich vermögend . Also m Summa «
der seine Forderungen an das Leben steUen >a ^

„Und wenn sie Nein sagt ? Mich gar arisb ^.
Es zuckte nervös irr dem Gesicht des verliebte
Egon richtete sich auf . . ? P

Tann drehen Sie ihr den Rücken und was-t £.
mit der Geschichte. Sie ist's nicht wert , daß
Mann sich zermürbt wegen ihrem schönen
Bild ohne Seele ." , , t _ u  J

„Ja , da könne,r Sie recht haben , Seele«

Nach diesen Worten Jörg -Ulis machten i:C u je
mischten sich wieder unter die Gesellschaft. „ge,

Egon Beringhofeu zwang es förmlich. >^
Richtung hiuzusehen . Wieder traf ihn ein
rätselhaften Schwarzaugen . Es schien, ms o . j,.
Russin sein Gehen und Kommen beobachtet W>( e s

Ruhig gab er den Blick zurück. ^ ^ lich^
Dennoch gestand er sich ärgerlich em , da«üXJK HHVUJ VJVJVUM-U' v-v --- 7 ’

wider Willen anzog und seine Gedanken an
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Dies beunruhigte ihn . Er nahm sich vor , wf e
aus dem Wege zu gehen und genau zu pruseb
näher trat . ■tC„t

Er hatte keine Lrrst, Förg -Ulrs Schicks«!
Kurze Zeit darauf trat sie plötzlich, me

Begleitung des Gastherrn zu ihm und er ward»
Der weiche, harmonische Klang ihrer f

schmeichelte ihn . Er lauschte ihr nur allzu
Ihre Unterbaltunq drehte sich um nichts

liche Dinge . Sie gab sich heiter und sicher,
und ungewollt . Egon leitete das Gespräch
Bahnen und arich hier zeigte sie ihm ein
ständnis. . eMM?"

Bald ward die Unterhaltung wieder «
Jascha wurde auf Schritt und Tritt von Jtuff
spnich genommen , die ihre Hiildigungen
verblümt zum Ausdruck brachten.
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Dadurch trat Egon wieder in den Hintergrund und
Gelegenheit zu beobachten, wie Jascha mit den Ru*

[idien umsprang. °
sie ließ ihrem Geist die Zügel schießen und trieb ein
ZM mrt all diesen Werbenden. Egon empfand es
Würdigend, wie sie sich gab und beschloß, ihr soviel
Alich fern zu bleiben. ' ’ '
(U ihre versuche, ihn, gleich den anderen, zu fesseln,
m-shl. Das schien sie nur noch mehr zu reizen und
icdrete den Jageroffizrer tn auffälliger Weise aus
diejem manchen Neiderblick von seiten der übrigen

ly« er zuzog.
" gie ist in Wahrheit eine Kokette."

lies war das Urteil, welches Egon nach einer Stunde

m W rreft nafirn einen glänzenden Verlauf,
v ei ser Abendtafel saß Jörg -Mi neben der Russin
, schien wie ausgewechselt.
^ in hochmütig müder Blick streifte manchmal den

u, der all seine liebenswürdige Beredsamkeit auf-
mseine Nachbarin zum Sprechen zu bringen.

°! tnfonft, bie schöne Rothaarige blieb schweigsam und
!, leben. Egon hatte Gelegenheit, dies zu beobachten.
P '> k̂ mNachlasstgte darüber sogar seine Tischdame,
S le-fes Backs,schchen, das ihn mit seinen harmlosen

essen nicht zu fesseln vermochte.
kn Offizier befand sich in einem eigenartigen

SftnrSTT Bernde ihn anzog, und doch sagte
Verstand, daß er gewiß auch nur zur Befriedigung

j diene, wenn er sie umschwärmen würde,
an'* Essen begab man sich in den Garten. Hier

ben  wüschen und die Tanz-
der Ulanenkapelle lockten die Jugend in ihren

Zu seiner größten Verlegenheit gab es jedoch keinen
Ausweg. Der Gang stieß hinten an die Außenwand, ohne
m? bLnbxm0  m lt fbeTn  Hauptweg, als an jener Stelle,
wo sich die beiden Personen befinden mußten

Egon war ärgerlich. Nun blieb ihm nichts anderes
übrig als auszuharren , denn die Unterhaltung der beiden
konnte mtm  Garden , daß er da nun nicht hineinplatzen

Jörg befolgte den Rat des Kameraden. Deutlich ver¬nahm Egon ledes Wort. ^
ro0t”m *" ei<ilen  ® ie

„955̂1 ^ solche Thematas in Gesellschaft nicht liebe "
Die Antwort klang hart und trotzig.
»Das Leben besteht doch nicht nur aus Gesellschaften

Sem wertvollerer Teck ist doch dem Heim und dem Ru-
sammenleben mit einzelnen, lieben Personen gewidmet!"

Gräfin Jascha lachte spöttisch auf.
foftbar!  Ein Offizier Seiner Majestät

als ldhllischer Schwärmer . Der Kuriosität halber lasse iw
Ihre Absurdität gelten. Aber erfinden Sie etwas Besseresum mich zu unterhalten ."

„Jascha Alexandrowna, Sie treiben Ihr

"CieSenl bet  des
« tl̂ flofen  Ed die fröhliche Stätte . Er suchte und
« blC,e  F ^ reszeit offenen Wintergarten
iia:5 Plätzchen, wo er sich niederließ.
'te^ ffedanken wandelten zu Jascha. Sollte er dieser

' .̂ " ^ nnoch den Hof machen - um sie
^llercht war chm das Glück hold. Er konnte
eme vermögende Gattm heimführen bei seiner

", weitab wies er diesen Gedanken,
e 5, ^ Weib sein eigen nannte, sollte nicht die

enhcherden. Der Mensch sollte nicht
^hen ^ N ^^ ^ ärche ihn zwangen, auf Ver¬
na? m Andererseits aber war er nicht willens,
Ichen JhT f ^ tI en ^ an  den TriumphwagenErbm ketten zu lassen. ö
i Streiche machte und ein armes Mädel
4 er e6en  verzichten. Gott, es gab
le Kameraden, die Junggesellen blieben.' ^
Mein ^ Hagestolze führten ein armseliges Leben.

" nd(eh. * ^ lb daheim eine verräucherte
^nschen. ^ Plätzchen am Herzen eines ge-

, nchert̂ T ^ wurde Egon plötzlich aufgeschreckt.
^käme!, langgestreckten Gewächshaus.

L̂ ^ ei Personen den breiten Mittelgang
, dm? ^^ nnte ,,e Egon, der in einem Seiten-
, L -der hohen Palmen nicht, die seine Bank
^ «eicht gingen sie vorüber. So blieb er ruhig
erkannte er den Herrn an der Stimme . Es war

durchfuhr den einsamen Lauscher,
nach? " Iner  sem?
„q.1e Sekunde gab ibm die Gewißheit seiner

!̂ ? °' tete gereizteil Tones. Egon e"hob' Mgte , sich still zu entfernen.

..Und was ist da weiter dabei? Es steht in Rbro-"
Belieben, ob Sie sich dasselbe gefallen lassen wollen!"

Die Antwort kam mrt harter Gelassenheit von den
schonen Lippen. Jörg -Uli zuckte zusammen.

„Jascha, jetzt sind Sie gra sam!"

ÄÄJg !* ««chm
„Nein, Gräfin, senden Sie mich jetzt nicht fort. IchmLZtZr n M,mn>° wcht°°,i

. .. ,,3lber bitte, nichts Ernstes oder gar Tragisches das
burfei. Sie meinen Nerven nicht zumuten. Ode! wissen
Sie etwas ganz Lustiges, Tolles?" '

Die Gräfin hatte eine gewisse Art, ihren «iekckob-̂ n
den Anfang einer Erklärung zu erschweren'
futa ÊÄ '“*% }% “ '!$ ni? ‘ di-I° Manier. R»hiq
fuhr er fort . „Gräfin , Sie können nicht in Unkenntnis
darüber sein, welcher Art meine Gefühle für Sie sind Ich
h^ e mich bemüht, es Ihnen offen zu zeigen." ^ J

"Bchrklich, die Einleitung ist nicht vielversprechend."
. » auf weine Worte, die von dem Besten

T t lJ Cben  h ^ ' feilleT  Liebe handeln, sollte
mich eigentlich bestimmen, das Weitere zu verschweigen
Dennoch will und muß ich sprechen. Ich habe Sie tteb'
Jascha, wie nur ,e em Mann Sie lieb haben kann Sie
sind mein einziger Gedanke bei Tag und Nacht Ich w? ü
daß °m reb °>, ofne  Sie mir z« Qual wi» . Kö?ne," O
Mich Nicht auch ein wenig lieb gewinnen ? Was in Menschen¬
scheu " ^ IlCflt' foU  geschehen, um Sie glücklich zu

„Glücklich macken? O, Sie müssen eine genaue Kennt-
nis von der menschlichen Natur und ihrem Verlangen haben
nm so viel versprechen zu können. Aber ich bin klüger als
Sie ,md mochte S,e nicht in Verlegenheit setzen. Uebrürens
smd Sie mcht der erste, welcher sich vor die Aufgabe stellt
mir das Gluck des Lebens zu verschaffen- was aller-
^wgs be, allen auf das eigene Glück hinauslief "

„S,e glauben nicht an die Macht der Liebe?"
ft “ .- wenn sie so einseitig ist wie bei uns '"
„Soll ich daraus entnehmen, daß Sie mich nickt (,vr,n„

und ich nichts zu hoffen babe?" 1 cbcrt
Jörg -Ulis Stimme bebte.
„Mein Gott , wie pedantisch sind Sie. Es ist nickt

nett von Ihnen die Angelegenheit so breit znerörern
S,e waren so e,n gewandter , stets bereiter Gesellschafter
und nun kommen S,e so tragisch. Ich bin nun einmal s!
können!" ^ f0flen°nnte ^ebe nicht verstehen zu
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Da riß sich der junge Offizier auf.
„Gnädigste verstehen es rneiftertuf), Hobes zu Tri¬

vialem zu stempeln. Ich habe mich in meinem glühenden
Liebesdrang von Ihnen täusch en lassen. Die "^ünmg-
fachen Beweise einer tiefergehenden Freundlichkeit̂ netzen
Hoffnungen in mir aufkeinren, die nun vollständig zer¬
schmettert sind. Darin liegt Ihre und meine Schuld.
Aber, ich glaube, Sie werden nicht imstande sein, dre ^nese
nreiner Gemütsbewegung zu verstehen." ..

„Ach, mein Gott, nun werden Sie sogar sprtz und
sagen mir Malicen . Das alles aus Liebe?"

„So werde ich Sie sofort von meiner beüi
Gegenwart befreien, in dem Bewußtsein, daß dich
mein Lebensglück zertrümmerte. Hoffentlich erst«
ein gütiges Geschick, die Schmach meiner De»
und die Größe meines Schmerzes zu verstehen!'

Ehe Jafcha noch etwas erwidern konnte,
Offizier nach einer höflichen Verneigung von il

(Fortsetzung folgt.)

Vom »vestlichen Krieges chartplah:
Sm Arbeitszimmer einer Seulsch- n Ilieger .Abteilung . « - Sie Megerausnahmen für Si.

' (Phot . : Leipziger Presse-Büro .i
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Aus Sem besetzten Rumänien:
Solüaten beim «ntkolben von Mal- vor einem Maisschober.

(Phot . : Mar Wtvperfeld, Elberfeld.1

Tücke Hes Krieges.
Ei»e tatsächliche Kriegsbegebenheitvon Karl Rode.

(Nachdruck verboten.)

J ft  geborener Afrikaner . Seine

tterÄ 6£ f1,?' ®fnem (2) mtt  s ' lnem
Stabschef Freiherrnv. DlSershausen(1),
bei mtt dem Orden Pour le Msrtte ausgezeichnetivurde.

samt seiner Familie deutscher Reichsanaeböriaer
Dementsprechend hat Hermann RHMech ^al/er d7s'
besuch7 ^ ei77abr ^ e' 7 T ? ^ches Gymnasium^5'uchte sem ^ ahr beim Heere abgedient und ist mit der
Qualifikation zum Reserveoffizier, beziehungsweise als
StSFS*  Reserve übergetreten und in das Maschinen-
zu werden - ^ ^ ^ stiegen, um mal Maschineningenieur

Peter Alexandrowitsch Birkei war deutscher Russe. Seine
Vorfahren waren schon vor anderthalbhundert Jahren ans
den schwäbischen Landen nach Rußland ansgewandÄhatten im Gouvernement INr, stu* ...a '

to sind Deutschs si'e haben sich7 ^ ' gefunden
Ä verheiratet . Vater Rhemeck hat die ausgedehnten
css77  b ' ues ssroßeni Fabrikwesens im Gebiete
^ "Südafrikanischen Republik Transvaal"

gehabt und nebenher ziemlich umfangreichen

-ssstms « « ,»  i« rssSs ’äSSSS

®e»»etaif . TA , , „ ^ on* westlichen Ärtegsschauplatz:
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dort Großgrundbesitzer geworden, hatten sich auch mit
den Töchtern des Landes verheiratet . Peter Älexandro-
witschs Mutter war sogar Tscherkessin von Geblüt und
Geburt. ,

Nichtsdestowenigerhatte die Faruilre Bukel auch mt
Gouvernement Ufa ihr Deutsch tum hochgehalten, deutsche
Sitte und deutsche Sprache gepflegt und die Heranwachsen¬
den Söhne auf deutsche Schulen gegeben. Peter Älexan-
drowitsch sprach ein ausgezeichnetes Hochdeutsch.

Beide jungen Herren, Hermann Rheineck und Peter
Alexandrowitsch Birkel, lernten einander aus der Technischen
Hochschule kennen und wurden Freunde. Liebe, vertraute
/ wunde sogar.

Da kam der jetzige Krieg.
Peter Alexandrowitsch, der im russischen Heere bereits

Leutnant war , mußte Knall und Fall fort, sich zu seinem
Regiment nach Rußland zu begeben.

Hermann Rheineck wurde zum Leutnant befördert
und mit seinem Regiment nach Rußland gesandt.

Der Abschied der Freunde voneinander war begreif¬
licherweise ein herzlicher gewesen, und zwar auf beiden
Seiten ein gleich herzlicher. Er wich in der Farbentönung
nur insofern ein wenig von ein ander ab, als Peter Alexan¬
drowitsch in einer Art Siegesrausch, wie die Russen ihn
zu Anfang des Krieges alle hatten, dem Freunde ver¬
sicherte: „Dir werde ich deu Kopf nicht emschlagen,
Brüderchen, falls uns der Kriegsgott zusammenfuhren
sollte!", während Hermann Rhenieck sich auf eine schwei¬
gende Umarmung beschränkte.

Dann fielen die Russen in Ostpreußen und Posen em,
wie allgemein bekannt ist, sengten, brannten, plünderteir
und mordeten wie wilde Bestien, bis sie durch die Deutschen
herausgejagt und nach Rußland hineni verfolgt wurden.

Unter den Verfolgern befand sich Hermann Rhemeck
als Leutnant an der Spitze eines Zuges.

Von Peter Alexandrowitsch Birkel hatte er begreif¬
licherweise nicht wieder gehört. —

Winter war es geworden. Die deutschen Truppen,
bei denen Hermann Rheineck stand, befanden sich, die
Russen vor sich herjagend, auf dem Marsche nach Warschau.

Da bekam Hermann Rheineck den Befehl, mit seinem
Zuge eine Troßkolonne zu decken, welche, etwa dreihundert
Wagen stark, den deutschen Heeren mit dem entsprechenden
Heeresbedarf achteran war.

Weihnachtsheiligabendwar es gerade.
Doch das tut und tat nichts zur Sache. Und wenn es

am Weihnachtstage selber wäre, der Troß muß dem Heere
folgen, und die zu seiner Deckung befohlene Truppe hat
ihn zu begleiten und zu schüfen, damit er den Ort seiner
Bestimmung erreicht und nicht in die Hand des Feindes
fällt. , . .

Wichtig ist dagegen, daß die Wege grundlos zerfahren
waren und die schwer beladenen Wagen daher nur langsam
und schwerfällig vorwärts konnten.

Gegen drei Uhr nachmittags etwa, während die end¬
lose Reihe der Troßgefährte sich mit unsäglicher Mühe
weiterquälte, ward man am fernen wolkenlosen Horizont
eines einzelnen Fliegers gewahr, der offensichtlich auf dre
Troßkolonne zuhielt. ,

Natürlich richteten die Äugen sämtlicher Offiziere und
Mannschaften sich dem Flugzeuge entgegen.

„Der Kerl ist ein Russe!" rief plötzlich einer der Offi¬
ziere, „er gibt rückwärtig Flaggenzeichen!"

In der Tat konnte man auch gewahr werden, daß von
dem Flugzeuge ans Flaggenzeichen nach rückwärts ge¬
geben wurden.

„Der Bursche hat uns entdeckt," hieß es nun , ,,erlhat
einen Reitertrnpp in seiner Nabe, dem er von uns Mel¬
dung macht."

„Das kann heiter werden !"
„Am Weihnachtsheiligabend gerade !"
„Soll nur kommen! Wollen ihm Weibnachtslieder

aufspielen, daß er zeitlebens- dran denken soll!"
„Wir — Handvoll Leute !"

„Spaß!
chaften und

„Unser Rheineck!"

Dreihundert Fahrer , die Deckte

Der Führer des Trosses fiel dem Rufer « Mr
und rief nach den Deckuiigsmannschaftenzuiich«
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Leutnant Rheineck!"
„Herr Oberstleutnant !" Der Gerufene fotu,

Er war als vorzüglicher Schütze längst auf das boxte*1
bekannt. Seine Kugel fehlte ihr Ziel, dank seiner asti
Vergangenheit, nie.

Der Oberstleutnant winkte nach dem Fliege| «
„Werden Sie es schaffen?"

„Will's versuchen, wenn Herr Oberstleutnantb
falls er nahe genug kommt, ist er dran."

Rheineck, der bereits zwei russischen „
Heimfahrt mit sicheren Treffern verleidet hatte, tm
bereit, dem dritten den gleichen Liebesdienst zu

Der kam mit unheimlicher Schnelle näher,
konnte man mit dem Glase die russischen Farben
Maschine sowohl, wie die Farben der Flaggen
mit denen er Nachrichten nach eurem hinter ihnili
Posten gab. Aber natürlich, die Bedeutung seiner-
zeichen verstarrd man deutscherseits nicht. if

Dennoch war allen klar, daß diese Zeichen
den Troß bezogen, daß er hinter sich eine größere
hatte , welche drauf und dran war, den Troß ch

Der quälte sich inzwischen langsam weiter,'
mit Mühe und Not von der Stelle , hatte aber
geringste Aussicht, dem feindlichen Trupp zu enti
wenn dieser ihn unvorbereitet überfiel. Deshalb
Befehlshaber stoppen und seine Leute sich zur Len
in Bereitschaft setzen.

Der Flieger kam näher und näher.
Mer Augen waren auf ihn gerichtet. Am!—

die Augen des Leutnants Rheineck. Der war sich
dentung seiner Aufgabe voll bewußt. Lediglich
trauen auf seine Treffsicherheit hatte der Ober«
keine weiteren Befehle zur Abfertigung des
erteilt. Da hieß es also, doppelt sicher zu zielen,
fehlzuschießen. .

Dicht hinter einem großen Gepäckwagen nt
gedeckter Stellung faßte Leutnant RheineckP°ft
dieser Stelle aus konnte er allen Bewegungen de
folgen, von der Flugmaschme aus aber erst dann
werden, wenn diese über den Troß hinstrich.

Das war wesentlich. _
Wesentlicher war, daß der Russe, sicher ge« - '

die Beobachtung, daß der deutsche Troß keine
reitung zu seiner Abwehr traf , nicht nur so nahe
sondern sich auch so tief herabließ und quer üb«
hinflog, daß man einander hätte zurufen könne«

Diesen Augenblick hielten Offiziere wie Mi»
zum sicheren Treffer für Rheineck gegeben. Abel
nicht.

Plötzlich stieg das Luftfahrzeug m dre
strich ab. , .

„Zum Donnerwetter ! Schießen Sre doy
Rheineck!" wetterte der Oberstleutnant, und w
der Troßoffiziere wurde schärfster Tadel laut.

Aber Rheineck schoß nicht. . —
Das Gewehr an der Backe, stand er wre0

gossen auf seinem Posten und verfolgte den ^
drei Sekunden lang. Den Offizieren und W
währten sie eine Ewigkeit. j

Dann ließ er seine Geschosse fliegen, dre«
heimlicher Schnelle.

Der Flieger strich weiter.
Doch nein ! Hundert Meter etwa sanfte

Da überschlug er sich. Im nächsten Auge«
Maschine zertrümmert am Boden.

„Alle Wetter, Herr . . . !"' Dem OberstM
eine Gaurisankarlast von der Brust getvälzt z«
hätte ich nicht mehr erwartet !" |

Und die Offiziere ärtßerten sich ähnlich.
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Sollte nur verhindern , daß die Maschine auf den
niedergmg, Herr Oberstleutnant, " erklärte Leutnant

'»eck gelassen, „und womöglich Mannschaften und
«erschlug."
Laß ich gelten ! War brav geschossen! Danke

man dann aber zu dem Flieger eilte und Leutnant
das Opfer seines Geschosses zu Gesicht bekam,

teer zurück und „Peter Alexandrowitsch , du, lieber,
Kerl?!" entrang es sich seiner Brust in plötz-

^ . Weh.
tr

„Kannten Sie den Mann ? !" hieß es nun ringsum im
Kreise der Offiziere.
^ . "Er war mein Kommilitone an der Technischen Hoch-
schule und mein vertrautester Freund ."

Das gab ' einen Dämpfer auf die Siegesfreude.
Peter Alexandrowitsch Birkel, der dem Freunde,

saNs er ihm auf dem Schlachtfelde begegnen würde , den
Schädel nicht Anschlägen wollte, war durch denselben Freund
mittels Kopfschusses erschossen worden.

Tückê des ' Kriê es^ ^ " b* Trosses fand nicht mehr statt.

Allerlei.
Rätselecke.

Problem: „Fliegerüberfall".
«Nachdruck
oerboten.)

aslel oenbo n |OVMTM GKUPT

i terft in  der ersten, bonn vierten, bann brüten, bann
3 !n6enöt̂ t’eo le den ersten, brittcn , fünften, vierten,

PM)(toben. Die Lösung ergibt ein Sprichwort.
Quadraträtsel.
A A A B D

ScherzrebuS.
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Aus obenstehendenBuch¬
staben sinb Wörter zu bilden,
die nennen:

1. Pflanzart,
2. Blumen,
3. Stabt in Frankreich,
4. Geistliche Gemeinde,
5. Inselgruppe.

Anfangs- und Endbuchstaben ergeben zwei vielbesprochene

Rösselsprungrätfel. 53*'
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Bisitenkartenrätfel.

JŜ nst JcLffeZbaas

Rom

des Herrn.®fe Umstellung der Buchstaben auf der Karte ergibt den Beruf

ro ab Tu rmzu, lprobl em.
gen rin

wen den Vlar mcr im ge und dein

8« die * ba gott *0 dein ist

P. hren mer dar <fir voll mü de

tu treu im me »chir f mer nin

ha ten dich gott gen (in ches weiir

re uns Frie dem weh ren ret des

und des gut za hältst du’ sennrf

(Nachdruck
verboten.)S p l e ke ck e.

Schachaufgabe.
Das „Patt ".

Ein König sst pattgesetzt, wenn er weder selbst noch eins, seiner
^ ^ " ' bhr ziehen kann und der König sich auf einem Felde befindet,
A!.' .dbM er von feindlichen Figuren nicht angegriffen ist. Ist ein
Konrg pattgesetzt, so wird das Spiel als unentschieden abgebrochen.

_ Schwarz.
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Weiß.
Weiß zieht an und gibt in 3 Zügen patt.



_ 216  —

Kriegs -Chronik.
(141. Fortsetzung.,

9. Juni : Gegen unsere Stellung östlich von Whtschaete richtete
sich starkes Zerstörungsfeuer. Die Angriffe wurden jedoch nicht erneuert.
Nächtliche Vorstöße bei Vermelles südlich von Loos und östlich von Eror-
selles wurden zurückgewiesen. Ebenso südwestlich und südlich von Lens.

1«. Juni : Angriffe zwischen Ypern und Ploegstert wurden zurück-
aewiesen. Im Wytschaete-Bogen hielt die englische Erschöpfung an.

Der ruisische General Gurko ist zurückgetreten. Das Abschiedsgesuch
wurde bewilligt, aber Gurko zur Strafe zum Divisionskommandeur
ernannt.

Ein französischer Sergeant vom Inf .-Regt. Nr. 164, welcher am
31. Mai am Hochberg gefangen genommen wurde, sagt aus : Nach dem
französischen Angriff vom 20. Mai kamen auf dem Rücktransport zahl¬
reiche deutsche Gefangene dadurch ums Leben, daß die Franzosen ihnen
abgezogene Handgranaten in die Tasche steckten. Die explodierenden
Handgranaten zerrissen die Gefangenen und ihre in der Rühe besmdlichen
Kameraden. ^ —

Das spanische Kabinett Garcia Drieto ist zurückgetreten. Die
Regierung übernahm Mnisterpräsident Dato, der bei Beginn des Knezes
anderthalb Jahre die Regierung geführt hatte.

11. Juni : Es wird eine neue Baralong -llntat der Engländer be¬
kannt. Am IS . Mai kam eines unserer Torpedoboote, das die Ostende
beschießenden Engländer abwehrte, in Seenot und sank. Verschiedene
deutsche Matrosen sprangen in die See . Sieben wurden von den Eng-
ländem in ein Boot genommen. Daun schlossen die Engländer ihr Ret¬
tungswerk ab, sie hatten anscheinenddie Absicht, nur sieben Mann als
Material zum Verhör mit heimzubringen. Zwei Unteroffiziere, die
außerbord anr Kutter hingen, wurden ausgefordert, sofort lozsulassen.
Sie klammerten sich weiter fest, und der eine sagte dem englischen Ost-zier,
daß er verwundet sei, daß ein Granatsplitter ihm das Eein zersetzt habe.
Als Antwort hielt einer der englischen Matrosen ihm eine Pistole gegen
die Bmst und rief ihm zu, er solle sofort loslafscn, sonst würde geschoßen.
Dem zweiten gleichfalls fest sich Anklammernden schlug eru anderer
Matrose mit dem Seitengewehr solange auf die Finger, bis der Mann
losließ und in See zurücksank. Dies alles sah rmd hörte Lberbootsmcmns-
maat Schmid, der mit etwa 20—28 anderen Deutschen gleichfalls ans
das Boot zugeschwommen war auf etwa drei Meter Entfernung, und
er ist dazu bereit , aus feinen Eid zu nehmen, daß der vorn normal be¬
lastete Kutter achtem noch genügend freien Raum hatte , um ohne weiteres
mindestens 20 Mann aufzunehmen, zumal die See glatt war und der
Kutter nur etwa 30 Meter von dem Zerstörer entfernt lag, auch keinerlei
Störung durch deutsche Streitkräste stattiand. So stand der Rettung
von noch mindestens 20 Menschen kein Hindemis entgegen, außer der
Wille der Engländer, diese Menschen ertrinken zu lassen. Sie wollten
eben nur die sieben Befohlenen mitnehmen , die sie znm Aushorchen
und Ausbeuten gebrauchten. Der Kutter meldete hierauf dem Zer¬
störer, daß er fertig sei, erhielt Befehl zurückzukehren, drehte ab, fuhr
auf den Zerstörer zu und wurde ansgehißt.

Janina im Epims wurde von den italienischen Truppen besetzt.
Die Franzosen hatten einen Generalkommifsar in der Person des Ab¬
geordneten Jonnart ernannt , der den König von Griechenland zur
Abdankung zugunsten feines zweiten Sohnes , des Punzen Alexander,

zwingt.̂ . zgil,ons Note an die mffische Regierung wird veröffent¬
licht. In ibr sagt Wlllon u. a.: Praktische Fragen können nur durch prak¬
tische Mittel zur Lösung gebracht werden. Phrasen werden kein Ergebnis
haben. Wirkliche Wiedergutmachungen werden gesucht werden, und
alle Wiedergutmachungen, die notwendig sind, müssen gemacht werden.
Aber sie müssen einen Grundsatz verfolgen, und dieser Grundsatz ist klar:
Kein Volk darf unter eine Herrschaft gezwungen werden, unter der es
nicht zu leben wünscht. Kein Gebiet darf den Besitzer wechseln außer
zu dem Zwecke, um denjenigen, die es bewohnen, eine gute Möglichkeit
zum Leben und die Freiheit zu sichern. Entschädigungen dürfen nur
insoweit verlangt werden, als sie eine Bezahlung für begangenes oheu-
bares Unrecht bilden. Keine Wiederherstellungemer Macht darf erfolgen,
außer einer solchen, die zum Ziele hat, den Frieden der Welt und das
zukünftige Wohlergehen und Glück ihres Volkes zu sichern. Und dann
müssen die freien Völker der Welt zu einen: gemeinsamen Abkommen
gelangen, zu einer von der Natur gegebenen praktischen Zusammen¬
arbeit, die ihre Kraft beträchtlich vereinigen wird, uni den Frieden und
die Gerechtigkeit bei den Verhandlungen der Nationen miteinander
zii sichem. Die Verbrüdemng der Menschheit darf nrcht länger eme
schöne aber leere Phrase sein. Ter Tag ist gekommen, zu siegen oder sich
z,i unterwerfen. Wenn die Kräste der Autokratie uns trennen können,
werden sie uns überwältigen. Wenn wir Zusammenhalten, ist der Sieg
gewiß und die Freiheit , welche den Sieg sichern wird. Mn foryien uns
dann großmütig erweisen, aber wir dürfen uns weder daun noch letzt
schwach zeigen und die einzige Bürgschaft der Gerechtiglert und Sicherheit
preisgeben. Die herrschendenKlaffen in Deutschland begannen kürzlich,
derartige freiheitliche Gnlndzüge iind eine derartige Gerechtigkeit ihrer
Absichten ebenfalls zu erklären. Sie tun es aber nur zum schütze ihrer
Macht, die sie in Deutschland aufrichteten, und zum Schutze hier eigenen
Vorrechte, die sie unrechtmäßigerweise erwarben. Sie tun es mr ltd)

leibst und ihre besonderen Machtpläne. Diese gehen all; »«,
nach Bagdad und darüber hinaus . Regierung aus RegieniU
durch ihren Einfluß iind ohne offene Erobemng von Gebieth
zu einem Netz von Intrigen zilsammen, das gegen nichtsw
richtet ist, als gegen den Frieden und die Freiheit der Welt. (Tie;HU )Ivl Ulj u u v v *■ - ' , ,
dieses Netzes müssen zerrissen werden. Aber es kann dies mck.t,
wenn nicht das Unrecht, das bereits getan wurde, ungeschche,
wird. Es müssen entsprechende Maßnahmen dagegen gctrosse,
daß es jemals wieder gewebt oder ausgebessert' wird. Ratürlj
die kaiserlich deutsche Regierung und diejenigen, deren sie sich
eigenen Schaden bedient, Unterpfänder dafür zu erlangen,
Krieg mit der Wiederherstellungdes statua quo endigt. _

' In der französischen und englischen Note wird die fr
Elsaß-Lothringens von' Deutschland verlangt, beide Regien
klären, daß die russische Note ihren Anschauungen enthmtL,' . K.... . /v » . • - - I
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aber die russische Regierung eine Revision der Kriegsziele
so sei England damit einverstanden. In Rußland wird an den
und französischen Noten stärkste Kritik geübt.

Nach dem „Allgemeen Handelsblad" meldet die „De
nicle" aus Petersburg : Es steht fest, daß die Verbündeten M-
werden, mit dem Vertreterausschuß des Arbeiter- und S» W
zu einer Meinungsgleichhcitzu kommen, solange er seine gega
Anschauungen nicht ändert. Die Aufnahme, die die englrsj
zösische und amerikanische Rote gefunden hat , wird jedem Zwch
ein Ende machen. Die Veröffentlichungdieser Noten war d°
für die Ausbrüche in dem größten Teil der sozialistischenP»!
Verbündeten wurden gleichermaßen verurteilt. Die Note: >
unbarmherzig zergliedert. Man findet die alte bürgerliche und jj
Mische Auffassung in neuer Form. Als größter SündenbockN '
angesehen. Seine Erklärung über die Kriegsziele wurde mit iw
„Klingende Phrasen" abgetan.

13.  Juni : Zwischen Frankreich und Rußland hat eme: t ei
eingesetzt, die von Tag zu Tag bedenklicher wird. Sie beton fg{
antwortnng der beiden vorläufig noch Verbündeten für den» ,
des Krieges.

In Ungarn ist der 36 jährige Graf Esterbaczy zum
deuten emannt worden. Graf Esterhaczi gehört der Gruppe!
Andrassy an nnd wird die Wahlreform in Ungarn durchfuhr

Nachmittags ritt englische Kavallerie gegen unsere
von Messines an ; nur Trümmer kehrten zurück. Südlich davm
angreisende Infanterie wurde durch Gegenstoß geworfen, j

14.  Juni : Fast alle chinesischenMilitärgouvemeure«
Jangtse unterstützen die gegen die Regierung gerichtete
Der Vizepräsident von Nanking erklärte, neutral bleuen
General Ehang-Hsun nahm eine wohlwollende Haltung em
an der Bewegung teilzunehmen. Die Truppen in Peking ble:
der Regierung treu, so daß sie den Truppen aus der Provinz,: V»
gegen die Hauptstadt vorrücken, wohl Widerstand bieten, ü-
die Vertreter der Militärgouvemeure in Tientsin eine vor
gicmng einrichten, in der der jetzige Präsident einen Eq
Sie wollen offenbar das Parlament auslöseu und Neum
schreiben. Sic wollen einen neuen Präsidenten und eme -
ändcrung nach den Wünschen der Militärbewegung, w
fasstina, wodurch die Gewalt in die Hände eines ausführendew
gelegt"und das Parlament in den Hintergrund gedrangr»
zwischen hält sich der Präsident nocki inimer. Er will oheu» »»
wie weit die Einigkeit unter den Militärgouvemenren geht«« '»
die neue Bewegung auf Bluff bemht. Die Südprovmzei
seiten des Parlaments . ,

15. Juni : Die Polen fordern im österreichischen Avgem
einen Bundesstaat, in den- die Nationen freieste §ntwE>
Der Ministerpräsident Graf Elam-Martinic erklärt wo«
sich dämm , daß der Staat den selbständigen Bedürsmßa»
soweit entgegenkomme, als es die verläßliche Wahrung du
trauten Gesamtausgabe gestattet, daß aber die Völker aus
lichung nationaler Wünsche, insoweit sie über diese Grenze
in ihrem eigensten wohlverstandenen Interesse Verzicht«
Ministerpräsident fuhr fort : Die Regiemng tritt mit
für die bewährten Gmndlagen der Verfassung ein, anm
Notwendigkeit, unsere Verfassungseinrichümgen orga«
nnd wird im geeigneten Zeitpunkt mit diesbezüglichen 3°
vortreten . Ihr Gedanke ist, die Einrichtungen zur Siche«
ganzen und seiner Funktionen zu festigen und ausznbanen,'
dem Staat Kraft und Freiheit zu geben und unter Wayn
schichtlichen Stmstnr den Wünschen und Bedürfnisseno»
gegenzukommen. 0,

Deutsche Flugzeuge machen einen erfolgreichen->
London, bei dem 114 Engländer getötet werden. j

Die autonomen Bestrebungen in Rußland setzen
Borbilde der Republik Kronstadt fort.

Das LnstschiffL 43 ist verloren. Es wurde von
über der Nordsee abgeschossen.
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